
G. lucidum und G.schmidii. Auch die Nord- und von G. s. Str. ist unsicher; KUCOWA in FI. 
Polska 1967 hält diese Art in Polen für höchstwahrscheinlich nur eingeschleppt, doch breitet sie sich dort immer 
weiter aus. 

Höhen: G. mollugo s. str. planar bis submontan, im Süden bis 1800 m. G. album plan ar bis subalpin (Tat ra bis 
1570 m). 

K: G. mollugo s. str.: TK GUINEA 1949, PEDERSEN 1956, KRENDL 1967. G. album: TK GUINEA 1949 
G. erectum), PEDERSEN 1956 (als G. erectum), HAUSER 1964, KRENDL 1967, MUSE 1972, ANDERssoN 1981, 
DOMEAux 1981, ZIZKA 1985. G.pycnotrichum: TK DUBOWIK 1972. 

Entwurf: MUSCHERT. 
Korr.: BOL6s 1976, SILVA 1976, MARTINENKO 1977. 

Tax.: 

425 b Galium glaucum L. 

Die Arten nach KR&NDL et EHRENDoRFER in FI. 
Le,Jog.am.m LEDEIl. sero OClonaria (KLO!!.) FOJ!.ED. G. campanulatum VILL. haben wir, diesen 

embelgnltterl, obwohl es von POJ!.EDIMOWA in FI. SSSR 1958 und von KLOKOW in 
5 Arten G.oclonarium (KLOK.) POBED., 

Transs.277. 

S06 p. p.) bilden zusammen mit dem weit nach hineinreichenden G. L. einen Formen-
kreis sehr nmestehender Kleinarten, die bisweilen nur als Unterarten oder in FI. Polsk. 1967) 
sogar nur als Varietiiten gewertet werden. Von G. strirtissimum es nach KLOKOW in FI. URSR 1961 im Osten 
des Areals kahle Formen zusammen mit dem behaarten 

Nächstverwandt mit G. 
anatolischen Endemiten G. <alnp.an,~Wferum 
G. y,Ziliuli;/olium 

Zur seI'. Octonaria auch die drei vom Formenkreis des G. deutlich getrennten, aber 
untereinander sehr nahe nur sehr lokal verbreiteten Arten "n"",,.u;m BOISS., 
G. murcicum BOIS •. et REUT. (beide in den bätischen Kordi11eren und G. gl.a:uc<)p/;'yllum E. SCHMID 

J{'IJ""''''. G. ortonarium und G. strirtissimum sind die Art-
M('2:hch'~nI,ei!ie reichen die beiden noch weiter westwärts 

Ve"hr.einmll' als bisher bekannt. 

s. str., sondern teils auf G. octonarium, teils auf G. biebemeinii. Die genauere 
dieser beiden Arten im ist nkht bekannt. In Süditalien nach PlGNAITTI 1982 zu 

be!irätlgen. Die früheren aus (so noch in FI. Euf. 1976) 
1979 zu dem von ihm neu beschriebenen nordlusitanischen G. decumanum KRENDL, die aus den 
französischen Ost- und zu dem ebenfalls neu KRENOL. Das echte 
G. reicht südwestwlirts nur bis zum nördlichen wird auch G. cinereum 
ALL (K KRENDL 1976, 1979; nur Südostfrankreich, vor allem von KRENDL 1979 in die Ilu!ucunl-

in der und auch das nahe verwandte G. aetnicum Srv. sQwie 
G. schmidii ARRIG., das eine zwischen beiden einnimmt, dürfte hierhin 3 Arten 

Höhen: G. glaucum v01"Wiell'~!nd in der und kollinen Stufe (im Wallis bis 1620 m). G. ratJ.:ut"ml'.um 

1100-1900m. G. 200-1 350 m. - G. decumanum 80-600m. 350-450m.-
G. murcicum 50-1700 m. 

TK HOFFMANN 1880, RÖHL 1954, 1961,1963, POSP!SIL 1965, LINHARD et STUCKL 
1972, KUCOWA 1973, At!. Netherl. FI. 1980 - G. gl.aucc,ph.yllJ4m: K ARRIGON! 1972. - pn'ln,os~'m, G. murci-
(um, G. decumanum, K KRENDL 1979. 

Entwurf: RAUSCHERT. 
Kort.: MAYER 1974, KUSMANOW 1974, PIGNATII 1974, 1978, KOSHUCHAROW et ANTSCHEW 1976, F. SILVA 

1976, BOLOS 1976. 
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425c Galium aristatum L. 

Tax.: Die 11 Arten bilden zusammen mit G. L. (diploid, Kund G. schldtesii 
VEST. (hexaploid, im illyrischen Raum auch tetraploid, K426a) die sero Nemoralia M. Popov innerhalb der sect. 

LEDEB. Die Arten dieser Series bilden einen Polyploid komplex, dessen Sippen vielfach durch 
kritische Zwischenformen miteinander verknüpft sind. Sie sind fast alle Bewohner sommergrüner Laubwälder. 
Zu den diploiden einerseits eine stärker lichtliebender, 
Arten: G. SCHUR (warme Eichenmischwälder der nördlichen Balkan-Halbinsel und der 

(BALD.) HAY. (Albanien, der Art sehr nahestehend und in unserer Darst,elltmg 
diese eingeschlossen), das extrem schmal blättrige G. kitaibelianum SCHULT. et SCHULT. fil. 

sowie G. aristatum (Alpen, isolierter Fundort in den besonders in lichten Buchenwäl-
dern). Zu einer zweiten von Diploiden gehören mehr schattenliebende, breitblättrigere und dunkel- bis 

Arten: außer dem ausläuferlosen G. der Endemit G.I;ulganCJum 
VELEN. und das ihm sehr nahestehende, aber bereifte G. in orientaliS-Wäldern Anatoliens und 
der Türkei sowie die montanen Arten G.laconicum BOIss. er HELDR. 

und G. procurrens EHREND. der mittleren Balkan-
Halbinsel; Näheres über diese Art vgl. EHRENDORFER et ANTSCHEW in Plant Evol. 124, 1975: 1-6), beide 
mit Ausläufern. Zu den G. L. (S- und SW-Alpen) und das ihm sehr 

YY"va,,,u<m Vat. GR. et GOOR., 1>"" .. " ... " 

sowie zwei einander sehr nmestehende Arten im Vorland der Us,tk~,rn:ate,n. 

jense BORJ!.. 
Chor.: Alle von G. aristatum von der Balkan-Halbinsel beruhen auf mit 

G. Der Fundort von G.laconicum auf ist nach RECHINGER 1943 und WE88 1966 bestäti-
gu.ng:;bedürttlg;die Art ist nach EHRENDORI'ER er KRENOL in Fl. Eur. 1976 für die eur'onäls,che 

auch das in Fl. EUf. 1976 ist nach EHRENOORI'ER brief!. 1981 irrtümlich. 
G. nach STOJANOW er al. auch in den ist nach FL Eur. 1976 in zweifelhaft. Die 

von G. aus den ukrainischen (TK DUBowu< 1972) dürfte sich auf das tetl~aploitie 
al>,~ulen;:e beziehen. Die dieser beiden Arten in Rumänien ist unklar, da G. f)se·ud'ansLa:tu,., 

FL RPR 1961 nicht erwä:hnt wird. G. kitaibelianum nach OBRADOVI6 1966 auch in der Fruska Gora 
h.llzos:hnvien), nach EHRENDORI'ER et KRI!NDL in FI. EUT. 1976 für lUQnslawlen 
1925-1928 soll das G.laconicum vom Pindus V'lUHJ-\..7n<,,,nenJaWJ} letzteres aber 
nach FI. Euf. für Griechenland 

Höhen: G. aristatum in den Bave,'isc:hen 
bis 1400 m, in Kärnten bis 1 600 m. 

K: Alle Arten: K EHRENOORFER 1975a. G. aristatum: Kund TK BRESINSKY 1965. G. K 
KUCOWA 1964 G. G. TK DUlWWIK 

1972 (ist wohl G. ab,~ujj"m')' 
lianum: K SCHNEIDER-BINDI!R 1979. 

= G. bulgaricum). G. kitaibe-

Entwurf: RAUSCHERT EHRENOORFER 1975a, veram''''rr 

Korr.: BOLOs 1976 (G. atrovirens), EHRENDORFER 1981. 

425d,426a G. schultesii VEST 

425c. G. whiati<;um 
(h." ... "Jc .. d. m KLIl'HUIS 1970, EHRENOORFER 1975 .. ) ändern nur ab. Die von 
HADAc als G. wl-val~ic'lm var. tnn'''''''''Cl"m GREN. et GODR. Vorkommen stellt EHREN
DORI'ER 1975a nicht zu G. sytval:ic~'m. 

Nach EIiRENOORI'ER 1975a schließt G. SYI'uallcu:m an + und G. 
el GRUEB. beide K 425c) an. 

cal'1Jaticl~m KLOKOW, das nach KLOKOW in FI. URSR 1961 in den' ",,,<:,rn,,,,,'n G. 5chultesii VESTvertritt, ist 
nach FI. Polska 1967 von dieser Art wohl nicht verschieden. 

Chor.: Die Arten wurden oft mit anderen der Serie5 daher stammen viele irrtümliche 
außerhalb der Areale. Die Arealsü<igren:zen wurden von EHRENOORFER 1975 a übernom-

men. Unklar sind die Vorkommen von G. in der Fruska Gor. und in Südwestruminien (nach BELDlE 
brief!. sicher, nach EHRENOORI'ER brief!. wohl von G. schultesii vom unteren Odenal 1968, 
nicht bei ROTHMALER 1972), wahrscheinlich falsch sind die Angaben von G. aus Serbien in Fl. SR 

1973. G. wii\:hst vielleicht auch im Cant al 1957). Nach Chor. FL Laew. SSR 
1978 soll das Vorkommen bei Stende in der Lettischen SSR zu G. svtvaiticllm 

G. Khultesii hat sich nach EHRENOORFER 1975a wohl erst im Postglazial in Osteuropa ausgebreitet. Das 
Vorkommen im Mittel- und Nordural wurde von KORSHINSKY 1898 bezweifelt, in neuerer Zeit IGnwoRIl 

1937, FI. sew.-wost. 1977) aber 


